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.^Tcgmét^
DER GUTE GESCHMACK IN DER MODE
Spezialbericht für den „Schweizer Spiegel" von Yvonne Rappart

Liebe Cousine

Tch habe einmal gelesen, dass die Spa-
nier sagen, es brauche jahrhundertelanges

Nichtstun, um der Frau eine wirklich

schöne Hand zu formen. Trotzdem
ich demokratischen Geistes hin, machte
mir dieser Satz einen tiefen Eindruck.
Heisst dies nicht, dass allem, was
Vollkommenheit erreicht, eine lange Zeit des

Reifens und Entwickeins vorausging,
dass Schönheit nicht Zufall oder Laune
ist, sondern Endpunkt oder Höhepunkt
einer langdauernden Vorbereitungszeit?

Du kannst Dir nicht recht vorstellen,
wo ich mit dieser Einleitung hinaus will,
liebes Cousinchen? Ich möchte heute

ganz einfach vom « guten Geschmack »

reden, und zwar, da ich ja Deine Mode-
Cousine hin, vom guten Geschmack in
der Kleidung. Auch er ist keine Laune,
kein Zufall, sondern das Produkt einer
langen Schulung des Geistes. Und wenn
diese fehlt? Dann nehmen wir den
Verstand und die Überlegung zu Hilfe und
machen es so gut, wie wir können.

Um uns dabei zu leiten, gibt es einige
Grundregeln. Erstens soll man sich be-

wusst bleiben, welchen Zweck ein Kleid
oder irgendeine Anschaffung erfüllen soll.
Zweitens muss man genau auf die
Unterschiede der Zeit und des Ortes achten.
Drittens ist die Sucht nach grosser
Originalität zu vermeiden. Natürlich kann

man, selbst wenn man diese drei Grundgesetze

einhält, noch oft gegen den guten
Geschmack sündigen. Jedes kleine Detail
kann eine Falle sein. Darf ich Dir diese
abstrakten Ausführungen an einigen
Beispielen erläutern?

Man sieht jetzt oft halblange Kleider.
Die glückliche Besitzerin wollte sich ein
Kleid anschaffen, das sie ebensogut am
Abend wie am Nachmittag tragen könnte.
Weil aber dieses Kleid ein Zwitterding
ist, kann es nie schön wirken, denn das

richtige Nachmittagskleid ist kurz, das

Abendkleid ausgesprochen lang. Trägt sie
ihr halblanges Kleid am Nachmittag, so

wird es notwendig schwerfällig wirken,
zieht sie es dagegen am Abend an, ist es

nicht elegant, weil es an die Strasse
erinnert. Wollte man ferner einen Stoff
mit Gold- oder Silberfaden wählen, damit
er auch für den Abend schick genug sei,
so ist er eben für den Nachmittag z u
schick und deshalb nicht von gutem
Geschmack. Natürlich kostet es mehr, zwei
Kleider statt eines zu besitzen. Es ist aber
entschieden besser, sich das nötigere
Kleid zu kaufen, in einem reinen Stil,
und das andere, wahrscheinlich das

Abendkleid, zu opfern. Übrigens gibt es,
wie fast immer, Auswege aus der schwierigen

Lage. Gute Dienste leistet zum
Beispiel ein langer schwarzer Jupe aus
feinem Wollstoff oder Crêpe, zu dem man
eine Lamé-, Taft- oder Satinbluse tragen
kann. Der Jupe wird klassisch geschnit-
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Oieöe Oouscne /

lkcb babe einmal Aslesen, àass àis 8pa-
^ nier saAen, es brauâe jabrbunàsrte-
lanAss l>liâtstun, um àer Orau sine wirb-
liâ sâone Oanà zu kormen. Orotzàem

iâ àemobratisâen (Geistes bin, maâte
mir àisser 8atz einen tieksn Oinàrucb.
Heisst àies nicbt, àass allem, was Voll'
bominsnbsit erreicbt, sine lanAs ^eit àes

Heikens unà Ontwicbelns vorausZinA,
class 8âônbeit nicbt ^.ukall oàer Oaune
ist, sonàern Onàpunbt oclsr Illöbspunbt
einer lanAàauernàen VorbereitunASzeit?

Ou bannst Oir nicbt recbt vorstellen,
wo icb mit cliessr ltinlsitunA lünaus will,
lislzss Oousincbsn? Icb möcbts lisute
Aanz sinkaclt vom « AUten Oescbmacb »

reclen, unà zwar, àa icb ja Oeine lVloàe-
Oousine bin, vom Auten Oescbmacb in
clsr lvleiàunA. ^.ucb er ist beins Oauns,
bein ^ukall, sonàern àas Broàubt einer
lanAsn 8cbulunA cles Oeistes. Onà wenn
clisss keblt? Oann nsbmen wir clsn Ver-
stancl uncl àis ÖbsrlsAunA zu Oilke unà
macben es so Aut, wie wir bönnsn.

Om uns àabei zu leiten, Aibt es einiAe
OrunàrsAeln. Orstens soll man sieb be-

wusst l>1sil>en, wslcben ^wecb ein Xleià
oclsr irAsnclsins ^.nscbakkunA erküllsn soll.
Zweitens muss man Asnau auk clie Outer-
soliiscls àer !^eit unà cles Ortes acbten.
Orittsns ist àis 8uclrt nscb grosser Ori-
Ainalität zu vermeiàen. bkatürlicb bann

man, selbst wenn man àiess àrei Orunà-
Aesstze einbält, nocb okt ASAen àen Anten
Oescbmacb sûnàiAsn. Isàss blsins Oetail
bann eine Oalle sein. Oark icb Oir àiese
abstrabten àcskûbrunAsn an einigen Lei-
spielen erläutern?

Man siebt jetzt okt balblanAs Olsiàsr.
Oie Alücblicbe Besitzerin wollte sicb ein
Xleià anscbakken, àas sie ebensogut am
^.bsnà wie am blacbmittaA trafen bönnte.
Weil aber àieses lvleià ein ^.witteràinA
ist, bann es nie scbön würben, àenn àas

ricbtiAS l>lacbmittaAsblsià ist burz, àas
^.benàbleià ausAssprocben lanA. OräAt sie
ibr balblanAss lvleià am blacbmittaA, so

wircl es notwsnàiA scbwsrkälliA wirben,
ziebt sie es àaASAen am ^bbencl an, ist es

nicbt elegant, weil es an clie 8trasse er-
innert. Wollte man kerner einen 8tokk
mit Oolà- oàer 8ilbsrkaàen wäblen, clamit
er auclt kür àen ^.benà scbicb AenuA sei,
so ist er eben kür àen blacbmittaA z u
scbicb unà àssbalb niât von Autsm Os-
scbmacb. .Oatürlicb bostet es msbr, zwei
lvleiàer statt eines zu besitzen. Os ist aber
entsâisàen besser, siâ àas nötiAsre
Oleià zu lcauken, in einem reinen 8til,
unà àas anclsre, wabrsâeinliâ àas

^.benàlclsià, zu opkern. Obri^ens Aibt es,
wie kast immer, ^.usweAs aus àer sâwie-
riAen OaAe. Oute Dienste leistet zum
Beispiel sin lancer sâwarzsr kups aus
keinem Wollstokk oàer Orêpe, zu àem man
eine Oams-, Oakt- oàer 8atinbluss trafen
bann. Oer àupe wirà blassisâ Assânit-
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Anton Waltisbühl & Co., Zürich
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ten, damit er in der Mode bleibt, und
dazu kann man dann je nach dem Zweck
die Bluse ändern, was weniger kostet als
zwei Kleider anzuschaffen. Dabei ist man
sicher, ein Abend-Ensemble zu besitzen,
das in den Kollektionen der Pariser
Haute-Couture sehr oft gezeigt wird.

Wie der Tageszeit, soll man sich auch
des Ortes, wo man auftritt, bewusst sein.
Es wirkt zum Beispiel unelegant, wenn
die Damen, wie es jetzt sehr häufig
vorkommt, in der Stadt mit nackten Beinen
und eventuell nackten Füssen herumlaufen.

Nackte Beine gehören an den Strand,
zum Strandkostüm passen sie. Auch auf
dem Lande sind sie möglich, nie aber in
der Stadt. Hätten wir alle schöne (und
junge) Beine und Füsse, so wäre das

Unglück nicht so gross, aber viele sind kein
erfreulicher Anblick. Strümpfe verdecken
das, sie sind die natürliche Ergänzung
des Kleides.

Auch die Schuhe sollten so gewählt
werden, dass sie zum Kleide passen.
Schuhe sind für den Geschmack der

Trägerin sehr aufschlussreich, und sie

verraten oft, dass er auf schwachen Füssen

steht. Auffallende Formen wirken
nie elegant. Zweifarbige Schuhe sind nur
schön, wenn Schnitt und Leder tadellos
sind und sie wirklich zum Kleide passen.

Verräterisch für eventuelle Mängel im
Geschmack ist auch die Farbenwahl. Am
sichersten geht man immer, wenn man
ein Kleid in einer dunkeln Farbe wählt.
Schwarz ist die Farbe der Haute-Couture,
eben darum, weil schwarz allen geht
und immer ohne Unterschied des Alters
elegant macht. Marineblau ist ebenfalls
klassisch. Vorsichtigerweise wählt man
Kleid, Flut, Mantel in der gleichen Farbe
oder in abgestuften Tönen. Die jetzige
Mode der Kontrastfarben verlangt einen
sehr sichern Farbensinn, sonst blamiert
man sich. Ist man nicht sicher, ihn zu
besitzen, so wähle man lieber nach
klassischen Vorschriften.

Eine rote Tasche kann zum Beispiel
sehr « gewöhnlich » wirken, wenn sie

nicht gut zur Farbe des Kleides passt.
Und das Gleiche gilt von den Hand-
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ten, àainit er in àer lVloàs dleidt, nnà
àa?n kann inan àann je nacd àern ^.wsck
àis Llnss anàsrn, was weniger kostet als
?wsi Kleiàsr anxnscdakken. Oadei Ì8t inan
sicdsr, ein i^.dsnà Knssindls ?u dssitxsn,
àas in àsn Kollektionen àsr Kariser
HantsKlouturs sedr okt Ze^eiAt wirà.

Wie àer KaAss^eit, 8oll inan sicd aucd
àes Ortes, wo inan anktritt, dswusst 8sin.
Ks wirkt 2nin Lsispiel nnslsAant, wenn
àis Oainsn, wie e8 jàt sedr däulnA vor-
konnnt, in àer 8taàt rnit nackten Leinen
nnà eventuell nackten Küssen deruinlan-
ken. backte Leins Asdörsn an àsn 8tranà,
2nrn 8tranàkostûin passen sie. ^.ncd ank
àsin Kanàe sinà 8Ìs inöAlicd, nie adsr in
àsr 8taàt. Hatten wir alls sclröns (nnà
jnnAe) Leine nnà Küsse, 80 wäre àa8 Kn^
Alück nicdt 80 Aross, alzer viele sinà kein
erkrsulicdsr ^.ndlick. 8trüinpks veràscken
àas, sie sinà àis natürlicds KrAän?unA
àes Klsiàes.

ikncd àis 8cdnds sollten so Aswädlt
weràen, àass sie 2nrn Ivlsiàe passen.
8cdnde sinà kür àen Osscdinack àsr
KraAerin sslrr ankscdlussreicd, nnà sis
verraten okt, àass er auk scdwacdsn Küs^
sen stellt. àikkallsnàe Korinen wirken
nie elegant. ^.weikardiAs 8cdnde sinà nur
scdön, wenn 8cdnitt nnà Ksàer taàsllos
sinà nnà sie wirklicd ?.nin KIsiàs passen.

Vsrräteriscd kür eventuelle lVlänAsl iin
Osscdrnack ist ancd àie Kardsnwadl. ^.in
siclisrsten Asdt inan innnsr, wenn inan
ein Xleià in einer ànnkeln Karde wädlt.
8cdwar? ist àis Karde àer Klaute Ooutnre,
eden àarnin, weil scdwar? allen Asdt
nnà innnsr odns Iknterscdisà àes Alters
elegant inacdt. lVIarlnsdlau ist sdsnkalls
klassiscd. VorsicdtiAsrwsise wädlt nian
Ivlsià, KInt, lVkantsl in àer Alsicdsn Karde
oclsr in adAsstnktsn Konen. Die jet^i^e
lVloàs àsr Kontrastkardsn verlangt einen
ssdr sicdern Kardsnsinn, sonst dlainisrt
inan sicd. Ist inan nicdt sicdsr, idn ?u
desit^sn, so wädle inan lisdsr nacd klas^
siscden Vorscdrikten.

Kins rote Kasclis kann xnrn Lsispisl
ssdr « Aswödnlicd » wirken, wenn sie

nicdt Ant zur Karde àes Klsiàss passt.
KInà àas Olsicds Ailt von àsn Hanà^

72



schuhen. Wähle keine stark farbigen
Handschuhe, wie sie jetzt Mode sind,
wenn nicht die ganze Art, wie Du Dich
kleidest, dies verlangt oder erträgt. Die
Art und Weise, wie etwas getragen wird,
kann eben über die Eleganz oder die
Uneleganz entscheiden, und auch wenn
die Qualität des Materials gut ist, kann
jeder Schick fehlen. Mit andern Worten:
man soll seiner eigenen Art entsprechend
wählen und nicht der « Mode » zuliebe
ein Detail mitmachen, das stört.

Betonte Originalität in der Kleidung
wirkt selten elegant. Sie will es auch
nicht, denn vor allem bedeutet sie ja eine
ausgesprochene Betonung der eigenen
Persönlichkeit, eine typische Uberschätzung

des persönlichen Geschmacks, der
nicht gut zu sein braucht. Diese
Originalitätssucht drückt sich aus in besondern
Farbenzusammenstellungen, in Garnituren,

die sonst niemand trägt, oft auch im
Schnitt. Man zeigt jetzt wieder eine Vorliebe

für Volkstrachten. Warum? Die
Trachten besitzen die Vorteile eines soliden,

erprobten Geschmackes, der heute so
viele Frauen verlässt oder verlassen hat,
die sich « modern » kleiden. Die Tracht
ist diskret in den Farben, sie neutralisiert
mit viel Weiss, sie liebt Schwarz und
dazu klare, ausgesprochene Rot, Grün
oder Blau, die dem Ganzen zu einer
wohltuenden Flarmonie verhelfen. Spitzengarnituren

und Schmuck fügen sich in das
Ganze ein, ohne aufzufallen. Jede
Übertreibung wird vermieden, und gerade
dadurch kommt dann die Persönlichkeit erst
recht zur Geltung.

Sich mit Geschmack kleiden zu wollen,
ist keine Eitelkeit. Es ist vielmehr das
Zeichen einer « harmonischen » Natur,
die jede Fähigkeit des menschlichen Wesens

entwickeln will und den Schönheitssinn

nicht tiefer einschätzt als andere
Tugenden. Schönheitssinn und guter
Geschmack sind oft dasselbe. Moden
mitmachen, sagte Napoleon, kann jeder «
imbécile », die Rasse der Frau aber zeigt
sich in der Auswahl, im persönlichen
Geschmack.

Deine Cousine Yvonne.
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sclrulren. Wälrle keine stark karlriZen
Danàsclrulre, vis sie jst^t Vloàe sinà,
venu niclrt àie Aan?s rkrt, vie Du Diclr
kleiàest, àiss verlangt oàer erträgt. Dis
Vrt unà Weise, vis stvas Astralen virà,
kann slrsn ülier àie DleZan? oàer àie
DnelsAan? entsclreiàen, unà auclr venu
àie (Qualität àes ÌVlatsrials Aut ist, kann
jsàsr 8clrick 5slrlen. Vlit anàern Worten:
nran soll seiner eigenen Vrt entsxrsclrsnà
välrlsn nnà niclrt àer « Vloàs » ?ulieì>s
ein Detail nritnraclren, àas stört.

Lstonts Originalität in àer Kleiàung
virkt selten elegant. 8ie vill es auclr
niât, àenn vor ollern lrsàeutst sie j s. eins
ausgssproclrsns lZetonung àer eigenen
Dsrsönliclrksit, sine Wpisclre illrsrsclrät-
?ung àes persönliclrsn Desclrnracks, àer
niclrt gut 2n sein lrrauclrt. Diese Drigi-
nalitätssuclrt àriickt siclr aus in lrssonàern
Darl>sn?usanrnrsnstsllungen, in Darnitu-
ren, àie sonst nisinanà trägt, olt auclr iin
8clrnitt. Vlan zeigt jetzt vieàer eine Vor-
lisl>e 5ür Volkstraclrtsn. Warunr? Die
Vraclrtsn kesitzen àie Vorteils eines soli-
àen, erxrokten Dssclrnrackss, àer lrsute so
viele krausn verlässt oàer verlassen Irat,
àie siclr « rnoàern » KIsiàen. Dis Vraclrt
ist àiskret in àen Darken, sie neutralisiert
rnit viel Weiss, sie lislrt 8clrvarz unà
àazu klare, ausgesproclrens Kot, Drün
oàsr Llau, àie àein Danken zu einer volrl-
tuenàsn Darinonie vsrlrelken. 8pitzengar-
nituren unà 8clrnruck lügen siclr in àas
Danze sin, olrns aulzulallen. àeàs Dlrsr-
trsikung virà vernrisàsn, unà geraàe àa-
àurclr konrnrt àann àie kersänliclrkeit erst
rsclrt zur Dsltung.

8iclr nrit Dssclrnrack kleiàen zu vollen,
ist keine Ditelkeit, Ds ist vislnrelrr àas
?isiclrsn einer « lrarnronisclrsn » l^satur,
àie jsàe kälrigkeit àes rnsnsclrliclrsn Wesens

entvicksln vill unà àen 8clrönlreits-
sinn niclrt tisler einsclrätzt als anàsre
àugenàsn. 8clrönlrsitssinn unà guter De-
sclunack sinà olt àassellre. VIoàen nrit-
inaclren, sagte Napoleon, kann jeàer « inr-
kecils », àie Kasse àer krau alrer zeigt
siclr in àer kusvalrl, inr ^>srsönliclren
Dssclrinack.

Deine Lousins K v o n n e.
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